
BUCHBESPRECHUNGEN

Hat der Leser sıch durch die Fülle der Lebensbilder durchgearbeitet, die 1n cht Kap
ausgebreıitet un: ZUur theologischen Rollenbestimmung des Priesters 1n Beziehung gC-

werden, stÖöflßt 1m neunten Kap aut eiıne völlıg NneuUEC Betrachtungsweise. Die Au-
torın tafßt Ergebnisse der Fernseh-Rezeptionsforschung übersichtlich und knapp
SAILLINLCIL Erfreulich 1st, da{fß die Funktion VO  - 1mM Fernsehen erzählten Langzeıtstorys
Bedeutung für die Lebensorientierung der Zuschauer haben Die utorın stellt nıcht
W1€ 1ın den vorausgehenden Kapıteln die Priesterrollen der Pfarrerserien dar, sondern 3

Aäutert ZUerSstT, welche Funktion die Serien tür den Zuschauer haben und ob die ırchli-
che Welt 1mM Bewulfitsein der Bevölkerung prasent bleibt Dabei wiırd der nıcht l1-
terarısch vorgebildete Rezıpıent in den BlickgDıie Serien werden nıcht gleich
als iırrelevante Unterhaltung abgetan, obwohl ihre Zweıtel anmeldet, inwıeweılt
Glaubensaussagen der Kırche mıt Fernsehgeschichten vermıittelt werden können, die
autf die Attraktıvıtät des Pfarrer-Protagonisten setzen (185, 189, 207)

Die utorıin kann ihre etzten Endes negatıve Beurteilung allerdings 1980808 deshalb
überzeugt vertreten, weıl S1€e anspruchsvolle Fernsehspiele w1e€e s „Liebfrauen“ aus

den achtziger Jahren der „ Das Böse  «6 aus den neunzıger Jahren nıcht berücksichtigt.
Dies sınd 1Ur wel Beispiele, dle den Priester 1n seınen relig1ösen Rolle zeıgen, kontron-
tıert mıiıt mißlungenem Leben und Schuld, die die Konflikte zuspıtzen WwI1e der Prıe-
sterroman der Nachkriegszeit. Auf Seıite 187 geht die utorın auf dıe wohl dramatisch-
STE Folge der ZDF-PtfHharrrerserie „Mıt eıb und Seele“ e1ın, hne erwähnen, da{ß der
Pfarrer über das Radıo, das AUusSs dem Kirchturm sendet, auf die Theodizee-Problematik
eingeht eın Thema, das INan nıcht in einer Ser1ie$ die Samstag
19.30 Uhr ausgestrahlt wurde.

Dıie Analyse der Priesterfiguren der Fernsehserien gelingt uch eshalb 1Ur eiınem
Teıl, weıl dıe utorın eine Grundeıinsicht der Literaturwissenschaft vertritt, die uch
VO der Theologie für die Interpretation bıblıischer Texte übernommen wurde: Das ıte-
rarısche Genus bestimmt einemuTeil die Möglıchkeıiten der Darstellung. Eıne
Serıie stellt I1U  — einmal den Serienhelden 1n den Vordergrund und eignet sıch, anders als
eın Roman, nıcht dazu, die komplexen Strukturen eıner Ptarreiı darzustellen, 1n der dıe
Laıien über verschiedene Gremien und Gruppen aktıv sınd

In den abschließenden Überlegungen verläßt die Ebene der Beschreibung. Sıe be-
urteılt die Pfarrerserien nıcht mehr ur der Leitidee des Priesterberufes, sondern sıeht
die Serien als Medium der Glaubensvermittlung. Fın olcher Blick führt notwendiıger-
weılse dazu, die Kıirche „Auf dem Weg ZUTr entkontessionalisierten Unterhaltungskul-
tur  ‚ (190) sehen, da zentrale Glaubensaussagen nıcht mehr ZuUur Sprache kommen.
Hıer wird eıner Glaubensfrage stilisiert, das neben Gottesdienstübertragungen
un! den VO: der ARD ausgestrahlten Bibelmehrteilern 1Ur den Alltag einer Pfarrei dar-
stellen wıiıll uch diejenigen kirchlichen Medienbeauftragten der Rez nahm dieses
Amt 70 Jahre eım ZDF wahr haben nı€e entsprechende Erwartungen eıne Ser1ie C
stellt. Da:‘ die katholische Kırche einmal nıcht w1e in Nachrichten- und Magazınsen-
dungen als VO Bischöfen repräsentierte, melst autorıtär gezeichnete Amtskirche, SOMN-
ern 1n ıhrem konkreten seelsorglichen Bemühen dargestellt wird, hat Zzu Imagege-
Wınnn der Pftarrerserien beigetragen. uch der Pfarrerroman hat nıcht beansprucht, die
zentralen Glaubensaussagen der katholischen Kırche vermuıiıtteln.

Die Ansätze, die die utorıin ZUuU Verständnis eıner VO Fernsehen gepragten Erleb-
nıskultur entwickelt, sollten unbedingt weıtergeführt werden. Dıiıe Ser1ie „Hımmel und
rde“ der ARD wiırd als Weiterentwicklung der Ptarrerserie der achtzıger re gC-
stellt. Solche Entwicklungen mı1t produktiver Kritik begleiten 1St nıcht 1Ur Aufgabe
kirchlicher Medienarbeit, sondern uch eın wichtiger Beıtrag für die Pastoraltheologie.

BIEGER

MARKOVITS, MICHAEL, Dıie Orgel ım Altertum. Leiden: Briull 2003 AL da ISBN
9-00-4125/5-2
Das vorliegende Werk VO Michael Markovits über die Orgel 1m Altertum 1st

die umfangreıichste und detaillierteste Monographıie diesem Thema, die hne Zweitel
für lange eıt das unverzichtbare Standardwerk leiben wird Der auf Glanzpapier gC-
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druckte, sorgfältig VO Autor eigenhändıg (einıge Seitenzahlen sınd aller-
dıngs 1m Inhaltsverzeichnıiıs talsch) oliedert sıch 1n sechs Hauptteıile. Dabei 1st der
'eıl (7—-368) der umfangreıchste, der beinahe dıie Hälfte des Werkes einnımmt.
In ihm werden sämtliche verfügbaren Quellen vorgestellt, die für eine Rekonstruktion
der Orgel 1m Altertum ZUr!r Verfügung stehen. Nach eiıner Dıiıskussion der Gattungen der
Quellen geht alle relevanten Zeugnisse VO: vorchristlicher elıt (von 270 CAF;) bıs
Z sıebten Jhdt Chr. durch Jedes einzelne Zeugnis wiırd eingehend diskutiert.
Wenn sıch eınen ext andelt, wiırd zunächst der Autor und das Werk, 1n dem sıch
das Zeugnis über die Orgel findet, knapp vorgestellt. Darauf werden austührlich Fragen
der Manuskripttradıtion, ın der das Werk überlietert 1St, erortert. Es folgen der Orıiginal-
LTEeXT u Griechisch, Lateın, Hebräisch, Syrisch, Arabisch) MmMIi1t jeweiliger Übersetzung,
eın ausführlicher OmmMentar und ıne Auswertung des Textes mıiıt besonderer Berück-
sichtigung des tür den rgelbau sıch entwıickelnden technıschen Vokabulars, Hınweıise
aut dıe Wırkungsgeschichte des Textes un! austührliche Literaturangaben. An einıgen
tellen 1m Buch leider ıne Transkrıbierung des griechischen, syrıschen und arabı-
schen Textes in lateinısche Buchstaben. Wenn das Zeugnıs eın archäologischer Fund, eın
Denkmal der eın Kunstwer ist, bringt Hınweıise aut leicht zugänglıche Abbildun-
gCH, WEeNnNn das jeweılige Zeugnıis nıcht O selbst Ende des Bds abgebildet iSt, dis-
kutiert Fragen der Ausgrabung, Identifizierung und Chronologıie, bringt eiıne ausführli-
che Auswertung L\l'ld eın Literaturverzeichnis. Der zweıte Hauptteıil 1sSt der
systematischen Auswertung der 1mM ersten 'eıl erarbeiteten Ertrage gewidmet. Dabei
schildert zunächst die Verbreitung der Orgel und klärt, welchen Anlässen die Or-
gel gespielt worden 1St. Ausführlich geht dann autf die Technik der Orgel un: des Or-
gelbaus e1n. Dem Laıien werden die Detauils durch Abbildungen 1n einem der vielen An-
hänge des Bds nahegebracht. Im dritten Hauptteıil skizzıert die weıtere Entwicklung
der Orgel hıs ZU Ende des Jhdts S 429—462) anhand zweler Fragestellungen: Wıe
werden die Fachausdrücke ZU Orgelbau überlietert? Wıe verändert sıch die Konstruk-
tion der Orgel im Miıttelalter? Eın vierter Hauptteıl über die Forschungsgeschichte VO
Miıttelalter bıs um nde des Jhdts5schließt die inhaltliche Untersuchung
ab zeıgt Schlufß dieses Teils eindrücklich, worın der durch seınen erzielte
Fortschritt der Forschung liegt un weılst auf einıge otfene Fragen hın, die weıter der
Klärung edürtfen, ber VOI allem technischer Natur sınd. Es tolgen elf Verzeichnisse
(51 und eın oroßer Bildteila

Dıieses Werk des außerordentlich gebildeten Autors ist 1in vieler Hınsıcht beispielhaft.
Besonders hervorheben möchte ich den ınterdiszıplınären Charakter dieses Buches Es
dürfte nıcht 19888 für Altertumswissenschaftler der einen Musık- bzw. Kunstwissen-
schaftler, sondern uch tür einen Theologen VO großem Interesse se1n. So lernen WIr
beispielsweise, dafß die Bedeutung, die die Orgel als christliches Kultinstrument 1m We-
sten bekommen hat, eigentlich auf einem Mif$verständnıis und einer fehlerhaften Psal-
menübersetzung 1Ns Lateinische und Griechische beruht. SO wiırd z in DPs 1536,2 das
hebräische Kinnor, eigentlich 1ne Art Leıier also eın Saıtenınstrument), als OTQANON 1Ns
Griechische bzw. als OTSANUT 1Ns Lateinische übersetzt un! 1ın einıgen Bıbelkommenta-
Er  - zwischen dem un: Jhdt dann als Orgel gedeutet. Obwohl die Orgel 1n bibli-
scher und trühchristlicher Zeıt eın Instrument BEWESCH ISt, das VOT allem autf Volkste-
Sten, Sıegesparaden und Theateraufführungen eingesetzt wurde, und des iıhr
anhaftenden säkularen Charakters 1n der jüdischen Literatur Aus dem Zr Jhdt. Il. Chr.
uch deutlich als tür Tempelmusik ungee1gnet eingestuft wiırd, meınten einflußreiche
Theologen VO  w} Tertullıan bıs Isıdorus, die Orgel se1l bereits biblischen Zeıten eın
Kultinstrument SCWESCI., Von besonderem theologischen Interesse sınd auch die Aus-
führungen über die trühchristliche Symbolik der Orgel. So wiırd die Orgel beispiels-
weıse bei Tertullian ın seiıner Schriftft über die Tautfe mıt einem menschlichen KoOrper VEeEI.-

glichen, der Wınd der Orgel mıiıt dem Heıligen Geıist, der Organıst mıiıt Gott, dıe Hände
des Organısten mıiıt den Händen des Priesters Zu wünschen leibt, da{fß das Werk

seines hohen Preises (199;- Euro) un der Tatsache, da{fß 1n deutscher Sprache
ertaßt ist, seine iıhm ANSEMECSSCHEC Beachtung finden mOöge. BORDT
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